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unb 3terat aller SM retdjïidj übertaben unb beëhatb oft
fount gebrauchsfähig. 3n funftlofer, oergröberter Stu§»

ffihrung gelangten bie imitierten Sujuëgegjetiftânbe ate'
SRarftroare in bie breiten S3oiEsfajidE)ten unb oetbarben
i^ren ©cfdbmccféftan. „©djtecht unb bißtg", fo nannte
ein SunftfdjrififteHer mit Siecht bie ©rjeugntffe fester ßeii.

©er oolfStümflche @eft|mad! für fiunft unb fiunft»
geroerbe ift heute non biefen Irrtümern noch nicht ganj
geheilt ©oè ftnb mir auf bem SBege pr Sefferung,
tappen aber immer noch unficher auf ber Suche ncsc|

neuen ©tilarten, bie freilich nichts anbetet aï§ 2Robe»

ftrömungen ftnb, herum.
3n unfern fiunftgeroerbe» unb gadhf^aten îjerïfd^t ein

ehrlich^ Streben nac| fütgereehter unb jroedfaagiger
Formgebung, ©er ©djroefptifche ©etfbunb unb fein eben*

bärtiger roeiftfehweipüfeher Serbanb „L'œuvre" fuchett
but'dfe Sufammenarbeit oon fiünftler unb fpanbroerfer
ben Snforberungen ber fReupit ftch anppaffen unb burdh
Stuêjteïïungen ben fiunftftnn im Solle neu p beleben

unb p oerbeffern. Freifleh lauft babei bie moberne
Stun ft, unb tiamenilidh bie Saufunfi ©efahr, oon einem

©çïrem ber übertabung in bß§ anbere ber Sîûehternhett
unb ©chmucltoftgfeit p geraten. SRan roiß bie Sau»

fünft ftatt bem Srchiteta be m ©echniter, bem Ingenieur
überfaffen, roie bieg an neupiffldjen Sauten mit ihren
Stiftenformen unb nüchternen Faffaben betrachtet werben
fann. Itafere mobernen Sautür filer rooflen feinen roefent»

flehen lltsterfchieb §roifchen Stec|iteffur unb Stur ftgeroerbe

mehr anerfennen, „gorm ohne Ornament" ^etgt nun
bie Sofung ber mobernen Slrchiteftur. Sie behauptet,
bie firiegë» unb 5RadjMeg§pit habe mit ihrer roirtfehaft»
flehen Stet unê p abfoluter ©infadjheit in ber Sesroen«
bung oon SRaterial unb in ber Sliteführung gezwungen;
Me groecîform aßeta fontte in Setradjt fommen, jeber
3ietat fei überpff»g. ffiiefe F^rberang mürbe, falls fie
nicht eine Möge SRobeftrömung bleibt, foriber« Siftmb
haben foflte, itnfere ßunftgeroerbe auf ben SluSfterbeftanb
fefcen.

3ft!}w*ücridji Ite fcett

fdtntdH't, 1987*
(9DRU fpejieto fktüdflfhtigtpg &er Stmftofftitöufirien.)

(Dnghmitoidjt.)
Slachbem bie $ahre 1925 unb 1926 auf pofltifehem

©eblet pr fionfottbierung ber neuen SMtorbtmng mächtig
beigetragen hatten, fosnte 1927 nicht prücfbletben, um
btefe Fortfchritte auch auf roirtfcgaftlich'ftnan»
jiellem ©ebiet p fonfoflbteren. SBie immer, hatten
bie internationalen ©ffeftenbkfen bie fommenben ©tage
mit feinem Qnftinft oorauëgefehen unb mit einer mäc|=

tigen ^auffe eêfompttert, bie ba unb bort über baê 3 let
btaausfehiegen mochte, aber in ihren ©runbfagen burd?»
«usS gefunb blieb. ©agber internationale lugen»

hanbel fidj weiterhin mächtig belebt hat, bar»
über p berieten, ift Stufgabe biefer Seiten, ©ag ft«h
bie ftaanjteüen Serhätiniffe ®uropa<§ roeiterhta oerbeffert
haben, bafüsc jeugen bie noch oor Qahreëfdjdug erfolgte
itaflenifche Satutaftabiflfterung unb bie öoDfiänbige Äon»
folibierutig bei franpftfeften gtanfette. SßMch eine äßen»

bung innert Qahreëfrift Im 20. Januar 1927 betrug
ber ©iëfotitofah be? Sauf non Franfreld) 6 '/, %, unb
heute bringt uni ber ©raht bie fiunb e oon ber |>erab»
felpng biefeg Satjei auf 372 %, aïfo eine ©smägigung
um ootte 3 % innert 12 SJlonaien. Siel mehr ate manch«
Sefer oiettei^t glauben motten, haben btefe Serhättniffe
©taffug auf ben 3t«|enha"bet. Stur auf bem Soben
eines gefunben unb ftabilen ©eibroefeni fann ber tater»
nationale ©üterauSiGufch beroerffteßigt werben unb fth
entroideln. Stab bie SBährungen jerrüttet, fo taffen fleh
höchftenS oorübergehenbe ©^einfonjunfturen errieten,
benen früher ober fpäter ein 3ufammenbruch folgen mug.

Qu roetcher SOBetfe hat nun ber fehroeijerifche ©port
au§ ber erfreulichen Sage Sßuhen gepgen? ©a§ fehen
mir am beften öursh Sergteichung ber SluSfuhrmengen
unb »SBecte ber beiben »ergangenen 3ahre. SInno 1926
erreichte ba§ ©jportquantum noch 835,737 t, roährenb
eS im Seridjtejjfta auf, 1.035,785 t anwarfen fonnte.
®ie Stuëfuhrwerte ihrerfeitS blieben hinter biefer @nt»

roicïtung ni^t ptücf, oerpichnen fie boch eine Sermeh»
rung oon 1,836,496,000 auf 2,023,250,000 Fwifen ober
eine Summe oon ruub 187 5ßiiüionen Fr- 3« biefen
fabler, ift ber fchroei^erifche ©port oon gemünjtem ©bei»
metaü nic|t inbegriffen, ber mit einem ©eroidjte non
1605 ©oppetpnîtiëïtt unb einem Sßerte oon 56,784,000
Ftanfen oorpgSroeife ©itber betraf, roährenb er anno
1926 mit nur 194 q unb 55,202,000 Fr- pnt grögten
©eit @ctb ooßpgen rourbe.

Stbex auch bte ©tnfubr hat ptgenommen, obfehon hier
bie Stufroärtsberoegung nicht fo lebhaft oor ftch ging.
Sitan fönnte meinen, bag eine fteigenbe ©infuhr unS mit
©orge erfüßen müffe. Sîfchte ift irriger. SBohl ftnb un§
auStänbifche gabriEate im allgemeinen unerroünf^t, roenig»
fien§ in Faßra» wo wir übet eine genügenb teiftungS»
fähige tatänbif^e gnbufirte nerfügen. Siber für unfer
Seben unb roirtfchaftücfjeS Strbeiten ift ber gmport ge»

nügenber SebenSmittel unb Qnbuftrierohftoffe unertägfleh.
©arum erfüßt eS un§ feineSroegS mit ©orge, ben fctjmet»
prtfehen ©tafuhrroert non 2,414,509.000 Franfen auf
2,563,794,000 Frasifen erhöbt p fehen, tro^bem eine
Summe oon 149 SRifl. Fr- feta fßappenftfel ift. Ittib
aüch ba§ erhöhte Quantum oon 7,323,987 t, gegen nur
6 929,748 t im 3«hre 1926, fehen roit otjne fiümsnernte.
3tu§ gnanjtechnifchen, hier nicht näher p erörtenben
©rünben tritt p biefer ©infahr eine nur fehr gertage
SRenge gemünzten ©betmefößg, baë anno 1927 nicht mehr
ate 136 q mit 6,969,000 Ft- 9Bert erbracht hat, gegen»
über einem noch fchroSdjern Import im Sotjahr, mit
33 q unb 1,749 SRtfl. Fr.

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
Präzisgesogene Materialien
in Eisen und Stahl, aller Profile,
für Masdilnenkau, Schrauben-
fahrikation und Fassondreherei.
Transmissionsweilen. Band-
eisen u. Bandstahl kaltgewalzt.
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und Zierat aller Art reichlich überladen und deshalb oft
kaum gebrauchsfähig, In kunstloser, vergröberter Aus-
führang gelangten die imitierten Luxusgegenstände als
Marktware in die breiten Volksschichten und verdarben
ihren Geschmackssinn. „Schlecht und billig", so nannte
ein Kunstschriftsteller mit Recht die Erzeugnisse jener Zeit.

Der volkstümliche Geschmack für Kunst und Kunst-
gewerbe ist heute von diesen Irrtümern noch nicht ganz
geheilt. Doch sind wir auf dem Wege zur Besserung,
tappen aber immer noch unsicher aus der Suche nach
neuen Stilarten, die freilich nichts anderes als Mode--
strömungen sind, herum.

In unsern Kanstgewerbe- und Fachschulen herrscht à
ehrliches Strebe» nach stilgerechter und zweckmäßiger
Formgebung. Der Schweizerische Werkbund und sein eben-

bärtiger weistschweizerifcher Verband suchen

durch Zusammenarbeit von Künstler und Handwerker
den Anforderungen der Neuzeit sich anzupassen und durch
Ausstellungen den Kunstsinn im Volks neu zu beleben

und zu verbessern. Freilich läuft dabei die moderne
Kunst, und namentlich die Baukunst Gefahr, von einem

Extrem der Überladung in das andere der Nüchternheit
und Schmucklosigkeit zu geratm. Man will die Bau-
kunst statt dem Architekten dem Techniker, dem Ingenieur
überlassen, wie dies an neuzeitlichen Bauten mit ihren
Klstenformen und nüchternen Fassaden betrachtet werden
kann. Unsere modernen Baukàstier wollen keinen wesent-
lichen Unterschied zwischen Architektur und KurstgewerbZ
mehr anerkennen, „Form ohne Ornament" hecht nun
die Losung der modernen Architektur. Sie behauptet,
die Kriegs- und Nachkriegszeit habe mit ihrer wirtschaft-
lichen Not uns zu absoluter Einfachheit in der Verwen-
dung von Material und in der Ausführung gezwungen;
die ZweckforM allein könne in Betracht kommen, jeder
Zierat sei überflüssig. Diese Forderung würde, falls sie

nicht eine bloße Modeströmung bleibt, sondern B.stind
haben sollte, unsere Kunstgewerbe auf den Ausfterbeftand
setzen.

Jahresbericht über den
schweizer. Außenhandel 1W7.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Baustoffindustrien,)
(Originawericht.)

Nachdem die Jahre 1925 und 1926 aus politischem
Gebiet zur Konsolidierung der neuen Weltordnung mächtig
beigetrageu hatten, konnte 1927 nicht zurückbleiben, um
diese Fortschritte auch auf wirtschaftlich-finan-
ziellem Gebiet zu konsolidieren. Wie immer, halten
die internationalen Effektenbörsen die kommenden Dinge
mit seinem Instinkt vorausgesehen und mit einer mäch-
tigen Hausse eskomptiert, die da und dort über das Ziel
hinausschießen mochte, aber in ihren Grundlagen durch-
aus gesund blieb. Daß der internationale Außen-

Handel sich weiterhin mächtig belebt hat, dar-
über zu berichten, ist Aufgabe dieser Zeilen. Daß sich

die finanziellen Verhältnisse Europas weiterhin verbessert
haben, dafür zeugen die noch vor Jahresschluß erfolgte
italienische Balutaftabilisisrung und die vollständige Kon-
solidierung des französischen Frankens. Welch eine Wen-
dung innert Jahresfrist! Am 26. Januar 1927 betrug
der Diskontosatz der Bank von Frankreich 6 '/« °/<>, und
heute bringt uns der Draht die Kunde von der Herab-
setzung dieses Satzes auf lU/s V«, also eine Ermäßigung
um volle 3 °/o innert 12 Monaten. Viel mehr als manche
Leser vielleicht glauben möchten, haben diese Verhältnisse
Einfluß auf den Außenhandel. Nur auf dem Boden
eines gesunden und stabilen Geldwesens kann der inter-
nationale Güteraustausch bewerkstelligt werden und sich

entwickeln. Sind die Währungen zerrüttet, so lassen sich

höchstens vorübergehende Scheinkonjunkturen erzielen,
denen früher oder später ein Zusammenbrach folgen muß.

In welcher Weise hat nun der schweizerische Export
aus der erfreulichen Lage Nutzen gezogen? Das sehen

wir am besten durch Begleichung der Aussuhrmengen
und Werte der beiden vergangenen Jahre. Anno 1926
erreichte das Exportquantum noch 835,737 t, während
es im Berichtsjahr aus, 1,035.785 t anwachsen konnte.
Die Ausfuhrwerte ihrerseits blieben hinter dieser Ent-
Wicklung nicht zurück, verzeichnen sie doch eine Vermeh-
rung von 1,836,496,000 auf 2,023.250,000 Franken oder
eine Summe von rund 187 Millionen Fr. In diesen
Zahlen ist der schweizerische Export von gemünztem Edel-
metall nicht inbsgriffen, der mit einem Gewichte von
1605 Doppelzentnern und einem Werte von 56,784,000
Franken vorzugsweise Silber betraf, während er anno
1926 mit nur 194 g und 55,202,000 Fr. zum größten
Teil Gold vollzogen wurde.

Aber auch die Einfuhr hat zugenommen, obschon hier
die Auslvärtsbewegung nicht so lebhaft vor sich ging.
Man könnte meinen, daß eine steigende Einfuhr uns mit
Sorge erfüllen müsse. Nichts ist irriger. Wohl sind uns
ausländische Fabrikate im allgemeinen unerwünscht, wenig-
stens in Fällen, wo wir über eine genügend leistungs-
sähige inländische Industrie verfügen. Aber für unser
Leben und wirtschaftliches Arbeiten ist der Import ge-
»ügender Lebensmittel und Jndustrterohstoffe unerläßlich.
Darum erfüllt es uns keineswegs mit Sorge, den schwei-
zerischen Einfuhrwert von 2,414,509.000 Franken auf
2.563,794,000 Franken erhöht zu sehen, trotzdem eine
Summe von 149 Mill. Fr. kein Pappenstiel ist. Und
auch das erhöhte Quantum von 7,323,987 t. gegen nur
6 929.743 t im Jahre 1926, sehen wir ohne Kümmernis.
Aus finanziechnischen, hier nicht näher zu erörtenden
Gründen tritt zu dieser Einfuhr eine nur sehr geringe
Menge gemünzten Edelmetalls, das anno 1927 nicht mehr
als 136 q mit 6,969,000 Fc. Wert erbracht hat. gegen-
über einem noch schwächern Import im Borjahr, mit
33 g und 1,749 Mill. Fr.

Vereinigte vrakt^verke â.-<Z.» Lie!
pràîsgssGgERS I^sîsrlstten
m îàîLSN und aller Lrokilk,
tür NAsàwenbAu, Târsàen-
ksbrikstwn und?s88vnllrekerei.
?rSNSINÌSSÎSKS«lv«SN. Ssnsü.
GZ»««» u. »snàtà» kaltMvalxt.
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©inen weitem beweis bafür, bag bie Sßerbältnifie
ftdb im Sinne einer Slormaligerung fonfollbiert babe«/
gibt uni bie üBerfeljritabelie, bai betgt bie flbergd[jt, aui
welcher wir bie Abfatjmärfte unb bie Sejngë quellen ber
fdbweisetifdben @tn= unb Auifulpr entnehmen tonnen.
®ag Seutfdfjianb, jum erfien mal feit ben Prlrtegi«
feiten, roieber an ber ©pitje bei fd&roelserifdben Smportei
fte^t, ig eben burdb natürliche gattoren bebingt, unb ge=
hört baber ju einem georbneten wirtfdbafittcben Seben,

An ber fdhmeiserifd&en ©efamteinfubr
beteiligten fieb anno 1927: o/„j„

gr. MmporUs
1. ®eutfd(jlanb 541,700,000 21
2. granfeetdb unb Kolonien 481,500,000 19
3. SBritifôei Ptdb 411,856,000 16
4. Italien 225,551000 9 0
5. bereinigte Staaten 220,360.000 8,9
6. beigten 88,745,000 3,5
7. Argentinien 81,776 000 3,2
8. Sfcbedjoftowaïei 78,257,000 3,1
9. fiollanb unb Kolonien 62 004 000 2,4

10. ögerretdb 45,603,000 1,8

Am fdjjroeiserifd&en ©jport nahmen im
beridfftijaljr teil: <y„^

MetporlK
1. Sritifdjei «Reich 485,432,000 24
2. Seutfdfganb 397,896.000 19
3. bereinigte Staaten 209,646,000 10
4. granfteidb unb Kolonien 150,140,000 7,5
5. Stalten 115,332,000 5,7
6. Qgerreidb 80,583,000 4,0
7. fjoHanb mit Kolonten 67,015,000 3,2
8. Spanten 63,194 000 2,4
9. 2fd)ed}ofloroa!et 48 840,000 2,3

10. Sapan 42,897,000 2,1

Sn welker SBeife ^at geh nun fpejieH ber Augen-
Raubet tn bauftoffen entmidfelt "? Auf btefe mistige grage
gibt uni bie nad&folgenbe Tabelle über @in= unb Au§=
fuhr Auiïunft. fjtesu bemetïen mir, bag non ben „Mi=
neralien" bie ganje Kohlengruppe auigefd^teben mürbe,
meil bie ntdfjt jpteljer gehört.

SDic ©infuljr.
1927 1926

©craidjt SBei't ©erntet SBert
t gr. t gr,

1. ©olj 604131 62,180 000 719 375 66 029 000
2, Stinetalien 710,132 23 210 000 724 489 24 038 000
3. ©lag 19 416 19 474,000 16 537 17,800 000
4, ©ifen 4-8 975 123074000 458. *93 118917,000

ÏOtal 1792 ' 54 226 938000 1 918894 226 784000

®te Anôfugr.

1. ftolg
2. SRineratien
3. ®'aS
4. ©fen

Xotal

©ernidjt
t

72 371
305 532

372
182 170

1927
SBert
gr.

9 543 000
19 182 Oi 0

937 000
47 752 000

1926
SBert

t g*.
57 541 7 490 000

207,465 19 363000
695 1020 00

125561 37.600000
560 455 774H00U 391262 65,473000

®ai ftnb alfo bie Augenljanbeliergebniffe ber oter
Materialgruppen, an benen bte bauftofftnbuftrten tn her-
»orragenbem Mage beteiligt ftnb.

Unb nun jum fpejieBen Seil, in meinem mir bie
einseinen pfttionen, fomeit ihre roirtfdfjaftltdje SBtcbiig=
feit eine pfpreegung rechtfertigt, fär bie Minerallen, bai
©lai unb bai ©tfen befpreigen. ®abei [treiben mir
nalficlich alle jene aui, melcge nicht unmittelbar mit ben
bau* unb bauftofftnbuftrten sufammengängen, ©benfo

laffen mir |ter bie Kategorie |jols beifeite, ba mir biefe
Sum ©egenfianb einei befonbern Artifeli gemalt gaben.

@f)egicUet Seit
®ie einseinen bauftoffpofitionen.

®te ©ritppe ber Mineralien,
1. Kiei unb Sanb.

©egenüber bém unbebeutenben unb auf ber nämlichen
^öge oon 160,000 gr. gebliebenen ©gport btefer wtdEp

ttgen bauftoffe ift bte ©tnfugr mit 2,164,000 gr fegt
refpeftabel. Ste entfpriegt einem Quantum oon 494,0001,
bei bem bie fransögfegen £teferungen im borbergrunb
fiepen, fte umfaffen 45®/o bei Smporttotali, wägeenb
auf bie beutfdgen pooentensen 30, auf bie belgifdgen 12
unb auf bte öftexretefpfdjen 10®/o ber ©efamteinfugr
fallen.

2. «ßflagerfteine
fcheinen ben fdgon längft erwarteten Auffdgwung im @j=

pott begonnen su gaben, benn ei fielen beute 504,000
granfen einem notjirrigen ©rgebnii oon nur 74,000
gegenüber. ®amit tm 3ufammenbang ftefjt auch bie
enorme ©emiegtierböbung oon 12,300 auf 105,200 t.
®le ©infubr, roeldbe ftch oorjuaimeife auf zugerichtete
Steine erftredtt, bleibt mit 1,26 SJtiü. gr. nur menig
unter bem Smportmert oon 1926, meltger 1,31 MiU. gr.
erbradjte. Allein bai ©tnfubrgewicgi ift oiel ftärfer,
nämltcg oon 73,600 auf 58,200 t gefunfen. Aucg gier
gebt granfreieg an ber ©pige unferer Sleferanten, ba
fein Anteil 50 % bei Sotalimportei urnfagt, roäbrenb
auf ®eu'fdblanb 35®/o, auf Statten unb Österreich ber
ïleine iReft entfällt.

3. ^augeine, öuaber unb Steinplatten.
Aus bem ïlafgfdjen Stetnbauerlanb Stalten besteht

bie Schweis Sabr für Sabr erhebliche Quantitäten oon
^aufteilten (Marmore, ©ranite ?c.), ferner Qaaber, fonrfc
gejagte unb gefpaltene paiten. ®ie ®eri(|tisett meig
ein Siuportgemidbt oon 14,000 t auf mit einem SBert
oon 1,427,000 gr., wäbrenb bai S®br 1926 noch mit
15,040 t unb einem SBert oon 1,263,000 gr. figuriert
batte. @i gnb alfo anno 1927 grögere Mengen jebodb
ber billigeren Kategorien eingeführt morben, moburdb geh
eine entgegengefetge SBeroegung oon SBerten unb ©emidjg
ten ergab. ®er lelatio befdbeibene ©jport fonnte fidh
in ber 33eridf|tiflelt oon 75.000 auf 103,000 gr. erhöhen-
Sei ber midhtigfien ©ruppe biefer ißagtion, ben Irigal«
linen Marmoren unb ©raniten, bomtntert bie italienifdge
©infubr mit 50 ®/o bei Sotalimportei, mäbrenb bie fdjjroe«

bifdhe Quote ebenfaßi einen anfebnlichen Seil oon 30 ®/#

bedtt. ®ie roben ^augetne unb Quaber — gleich mte
bte SSrudbgetne — roerben uni bagegen sum meitani
grögten Seil oon granfreieb geliefert, bai 90®/o biefer
©tnfuhr beeft. Söet ben gefpaltenen unb gefügten Statten
bomtntert bagegen mieber bai Stammlanb Stalten.
®eutfdhlanb ig nur minim an ber ©infuhr beteiligt.

4. Steinhauerarbeiten
metfen etne nodh geringfügigere Ausfuhr auf, ali bte

^augeine, Quaber unb Patten. SBtr übergehen btefe
baher unb bef«hrânïen uni auf ben Smport, welcher ftch
gemidhtämägig oon 1281 auf 1825 t erhöht hat, mäb=
renb bte îorrefponblerenben SBerte nur oon 705,000 auf
812,000 gr. sugeuomme« haben. Auch bte* ig famit ein
beullidhei überwiegen ber ©tnfuhr billigerer ^ßrobufte su
fongatieren. ®te SBesuqëqueltert gnb für bte oerfdbtebenen
gabrifate feljr unterfchtebltch. SCBährenb bte unproglterten
pobuîte sur Çaupîfaehe fransögfdher pooeniens gnb,
gammen bie proglierten SBaren su 7a aui Statten unb
SU 30®/o aui ®eutfdhlanb, wäbrenb enbttdh bei ben or»
namentterten Arbeiten wteberum bie frangögfd^e Quote
mit 50®/o ber ©efamtfieferungen an ber Spitje gebt.
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Einen weitern Beweis dafür, daß die Verhältnisse
sich im Sinne einer Normalisierung konsolidiert haben,
gibt uns die Verkehrstabelle, das heißt die Übersicht, aus
welcher wir die Absatzmärkte und die Bezugsquellen der
schweizerischen Ein- und Ausfuhr entnehmen können.
Daß Deutschland, zum ersten mal seit den Vorkriegs-
zeiten, wieder an der Spitze des schweizerischen Importes
steht, ist eben durch natürliche Faktoren bedingt, und ge-
hört daher zu einem geordneten wirtschaftlichen Leben.

An der schweizerischen Gesamteinfuhr
beteiligten sich anno 1927:

Fr. ZMiiMw
1. Deutschland 541,700,000 — 21
2. Frankreich und Kolonien 48 l,500,000 — 19
3. Britisches Reich 411.856.000 16
4. Italien 225.551000 — 9 0
5. Vereinigte Staaten 220.360 000 8.9
6. Belgien 88,745.000 ^ 3,5
7. Argentinien 81,776 000 3.2
8. Tschechoslowakei 78.257,000 ---- 3.1
9. Holland und Kolonien 62 004 000 — 2.4

10. Osterreich 45,603.000 ^ 1.8

Am schweizerischen Export nahmen im
Berichtsjahr teil:

1. Britisches Reich 485,432.000 - 24
2. Deutschland 397,896.000 19
3. Vereinigte Staaten 209,646,000 — 10
4. Frankreich und Kolonien 150.140,000 — 7,5
5. Italien 115,332,000 — 5.7
6. Osterreich 80.583.000 — 4,0
7. Holland mit Kolonien 67,015,000 — 3.2
8. Spanien 63.194 000 ---- 2.4
9. Tschechoslowakei 48 840,000 --- 2.3

10. Japan 42,897,000 ^ 2.1

In welcher Weise hat sich nun speziell der Außen-
Handel in Baustoffen entwickelt? Auf diese wichtige Frage
gibt uns die nachfolgende Tabelle über Ein- und Aus-
fuhr Auskunft. Htezu bemerken wir, daß von den „Mi-
neralien" die ganze Kohlengruppe ausgeschieden wurde,
weil die nicht hteher gehört.

Die Einfuhr.
1S»7 1SS«

Gewicht Wert Gewicht Wert
t Fr. t Fr.

1 Holz 60413t 62.180 M0 719 375 66 029 060
2. Mineralien 710.132 23 210 000 724 489 24 038 000
S. GlaS 19 416 19 474,000 16 637 17.800 000
4. »isen 4^8975 123074000 458->93 118917.000

Total 1792'54 226 938000 1 918894 226 784000

Die Ausfuhr.

1.Holz
2. Mineralien
3. G'as
4. Esen

Total

Gewicht
t

72 371
305 532

312
182 170

19S7
Wert
Fr.

9 543 000
19 182 0>0

937 000
47 752 000

1VSS
Wert

t Fr.
57 541 7 490 000

207 465 19 363000
695 1020 « 00

125561 37 600000
560 455 7741r,000 39125-! 65,473000

Das sind also die Außenhandelsergebntsse der vier
Materialgruppen, an denen die Baustoffindustrien in her-
vorragendem Maße beteiligt sind.

Und nun zum speziellen Teil, in welchem wir die
einzelnen Positionen, soweit ihre wirtschaftliche Wichtig-
seit eine Besprechung rechtfertigt, für die Mineralien, das
Glas und das Eisen besprechen. Dabei scheiden wir
natürlich alle jene aus, welche nicht unmittelbar mit den
Bau- und Baustoffindustrien zusammenhängen. Ebenso

lassen wir hier die Kategorie Holz beiseite, da wir diese

zum Gegenstand eines besondern Artikels gemacht haben.

Spezieller Teil.
Die einzelnen Baustoffpositionen.

Die Gruppe der Mineralien.
1. Kies und Sand.

Gegenüber dem unbedeutenden und auf der nämlichen
Höhe von 160,000 Fr. gebliebenen Export dieser wich-
ttgen Baustoffe ist die Einfuhr mit 2.164,000 Fr sehr
respektabel. Sie entspricht einem Quantum von 494,000 t,
bei dem die französischen Lieferungen im Vordergrund
stehen, sie umfassen 45-/» des Jmporttotals, während
auf die deutschen Provenienzen 30, auf die belgischen 12
und auf die österreichischen 10°/» der Gesamteinfuhr
fallen.

2. Pflastersteine
scheinen den schon längst erwarteten Aufschwung im Ex-
port begonnen zu haben, denn es stehen heute 504.000
Franken einem vorjährigen Ergebnis von nur 74.000
gegenüber. Damit im Zusammenhang steht auch die
enorme Gewichtserhöhung von 12,300 auf 105,200 t.
Die Einfuhr, welche sich vorzugsweise auf zugerichtete
Steine erstreckt, bleibt mit 1,26 Mill. Fr. nur wenig
unter dem Importwert von 1926, welcher 1,31 Mill. Fr.
erbrachte. Allein das Etnfuhrgewicht ist viel stärker,
nämlich von 73,600 auf 58,200 t gesunken. Auch hier
steht Frankreich an der Spitze unserer Lieferanten, da
sein Anteil 50°/« des Totalimportes umfaßt, während
auf Dem schlank 35°/«, auf Italien und Osterreich der
kleine Rest entfällt.

3. Hausteine. Quader und Steinplatten.
Aus dem klassischen Steinhauerland Italien bezieht

die Schweiz Jahr für Jahr erhebliche Quantitäten von
Hausteinen (Marmore. Granite ?e.), ferner Quader, sowie
gesägte und gespaltene Platten. Die Berichtszett weist
ein Jmportgewicht von 14.000 t auf mit einem Wert
von 1,427,000 Fr., während das Jahr 1926 noch mit
15,040 t und einem Wert von 1,263,000 Fr. figuriert
hatte. Es sind also anno 1927 größere Mengen jedoch
der billigeren Kategorien eingeführt worden, wodurch sich
eine entgegengesetzte Bewegung von Werten und Gewich-
ten ergab. Der relativ bescheidene Export konnte sich
in der Berichtszeit von 75 000 auf 103,000 Fr. erhöhen.
Bei der wichtigsten Gruppe dieser Position, den kristal-
linen Marmoren und Graniten, dominiert die italienische
Einfuhr mit 50 "/« des Totalimportes, während die schwe-
dische Quote ebenfalls einen ansehnlichen Teil von 30 °/»
deckt. Die rohen Hausteine und Quader — gleich wie
die Bruchsteine — werden uns dagegen zum weitaus
größten Teil von Frankreich geliefert, das 90°/« dieser
Einfuhr deckt. Bei den gespaltenen und gesägten Platten
dominiert dagegen wieder das Stammland Italien.
Deutschland ist nur minim an der Einfuhr beteiligt.

4. Steinhauerarbeiten
weisen eine noch geringfügigere Ausfuhr auf, als die

Hausteine, Quader und Platten. Wir übergehen diese

daher und beschränken uns auf den Import, welcher sich

gewichtsmäßig von 1281 auf 1825 t erhöht hat, wäh-
rend die korrespondierenden Werte nur von 705,000 auf
812.000 Fr. zugenommen haben. Auch hier ist somit ein
deutliches überwiegen der Einfuhr billigerer Produkte zu
konstatieren. Die Bezugsquellen sind für die verschiedenen
Fabrikate sehr unterschiedlich. Während die unprofilierten
Produkte zur Hauptsache französischer Provenienz sind,
stammen die profilierten Waren zu °/s aus Italien und
zu 30°/« aus Deutschland, während endlich bei den or-
namentterten Arbeiten wiederum die französische Quote
mit 50°/« der Gefamtlieferungen an der Spitze steht.
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5. Söpferton unb Sentit
finb beEanntltcß ebenfalls In mettgehenbem Maße ©egen*
ftanb ber ©tnfuhr, namentlich tn ben fetnern (Sotten,
bie unferm Sanbe größtenteils fehlen. Slucß hier ift etne

erhebliche 3unahme beö Imports zu Eonfiatieren, bie ge=

wicl)iSmäßtg oon 69,600 auf 90,7001 zugenommen hat,
wäßrenb bie ©Infubrwerte etne Bermeßrung oon granfen
2,396,000 auf 2,879,000 gr. erfahren haben. ©tefer fehr
bebeutenbe Import mitb ju ooHen 50®/o beS ©tnfuhr=
wertes oon ©emfcßlanb geliefert, mähtenb 25 % auf
©nglanb, 10 »/» auf granîretch unb bte Sfchechofloroafei
entfallen.

6. gettEalE unb Magnefit
hat im ©çport eine große unb angenehme flberrafcßung
gebracht, tnbem betfelbe ftch in ber BeücßtSzeit oon 3,150
auf Meßt weniger als 14,800 t entwicEeln £onnte. ©amit
fleht etne SEBerterhöhung oon 136,000 auf 546,000 gr.,
alfo um relchltch bas Vierfache, tn unmittelbarem 3u=
fammenhang. ©te ©Infuhr bagegen ift mit 5054 t faft
mathematifch genau auf bem Bioeau beS BorjahteS oer=
blieben, ©er ©tnfuhrwert fetnerfeitS oerzeicßnet granEen
505,000, währenb bas Befultat oon 1926 nur 450,000
ergeben hatte. SBBaS bte Bezugsquellen anbetrifft, fo flammt
ber Import oon fettem Stüc!fal£ faft auSfcßließlicß aus
Italien, ber gemahlene gettEalf bagegen oorzugSweife
auS ©eutfchlanb, ber Magnefit enblich ift ju 60 ®/o öfter-
retcßifcßer unb ju 40®/o hoHänbifc^er ißrooenienj. ©te
prädhtig entmicfelte SluSfuhr befcßlug größtenteils fetten
StücJEalE, ber gegenwärtig lebhaft oon ©eutfchlanb ge*

tauft wirb; eS ift mit 50®/o beS ©efamtejporteS betei*

ligt, währenb 35®/o auf £) fterretch unb 15®/o auf grant*
retcß entfallen.

7. iportlatibjement
hat oon feiner frühern Gebeutung als ©rportartifet oiel
eingebüßt, gar nicht ju reben oom hpbraultfcßen Salt,
ben wir gar ntcht mehr erwähnen, ©er „Bortlanb"
ift aber immer noch mit anfehnlicßen Summen am Scßwet*
jerejport beteiligt, erreichte er boch im Berichtsjahr etn

SluSfuhrgeroicßt oon 59,500 1 mit einem SEBert oon 2,23
Min. gr., währenb bte Eorrefponbterenben ©eroießte unb
SEBerte pro 1926 aHetblngS nocß 64,6001 unb g can ten
2,709,000 ergeben hatten, (gegenwärtig gehen 9ü ®/o ber
feßweizetifeßen SotalauSfußr oon ^ßortlanDjement aüetn
nach gcanEretcß, währenb ©eutfchlanb mit 10®/o betei=

ligt ift unb baS früher gute ßoUanbifcße Slbfaßgebtet
heute £eine Bolle mehr fpielt. @S ift ju hoffen, baß bte

franjöftfche BBahrungSorbnung, welche ficßer etn ©efeßent
beS Jahres 1928 fetn wirb, auch btefen ©çport wteber
beleben werbe.

8. Slfpßalt unb ©rbharje
ftnb ebenfalls hauptfächlich ©egenftanb ber SluSfuhr, unb
Zwar ift hter erfreutlcßerwetfe eine lebhafte Sieigerung
beS ©çports zu fonftatieren. Bon 1,291,000 gc. erhöhte
fich ber SBBert auf 1,70 Millionen, währenb bte Sluäfußr*
gewichte etne 3unaßrne oon 28,200 auf 36,700 t zu oer*
Zeichnen haben. SlngejicßtS ber SeiftungSfähigfeit ber be*

beutenben, im Bai SraoerS gelegenen Slfphaitmtne ift eS

begreiflich, baß Me feßweizerifeße ©infuhr in biefem Bau*
ftoff unbebeutenb ift. ©er ©çport geht gegenwärtig zu
50 ®/o beS SotalS nach ©nglanb (bte Bcfißer ber Mtne
fenb ©nglänber währenb faft ber g an je Seil ber an*
bem föätfte oon ©eutfchlanb bezogen wirb. Bur mit
geringen Bezügen ftnb grantreich unb fjoHanb oertreten.

9. Bactfteine
haben ihren ©çport wiber ©ewarten oon 51,000 auf
unoermittelt 118,000 gr. erhöhen tönnen, fo baß bie

Ausfuhr bem Qmport ztcmltdh nahe fommt. Severer
erreichte im Berichtsjahr 164,000 gr. mit einem ©eroießt
oon 4,480 t, währenb 1926 noch 242,000 gr. unb
6,350 t ergeben hatte. SBeitauS ber bebeutenbfte Stefe*

rant unferer Bactftetnetnfußr ift grantreich, währenb ber
©çport oorzugSweife oon ©eutfchlanb abgenommen mitb,

10. Sonplatten unb Sonfliefen
fttib als ©çporiartifel ohne jegliche Bebeutung, fo baß
wir hierüber leine SBorte oerlieren, fonbern nur ben be*

beutenben unb tn weiterer 3unahme beftnblicßen Import
erwähnen, ©lefer ift oon 8,850 auf 9,400 t gefttegen,
währenb fth ber SEBert gleichzeitig oon 2,766,000 auf
3,096,000 gr. gehoben hat. Bon btefen fßrobutten ftnb
bie „Älinter" zu 50% italienifcher unb zu 35®/« fron*
ZÖjtfcßer Çerlunft, währenb bie übrigen gabritate oor*
ZugSweife oon ©eutfchlanb geliefert werben.

11. Steinzeugplatten unb gliefen
ftnb tn ber Ausfuhr ebenfo bebeutungSloS wie bte Son*
fabrifate, weshalb wir auih biefe übergehen, ©er $m*
port ift anfehnlich, obfcßon nicht oon folcßem Umfang
wte jener ber Sonplatten. fpter oerzeteßnen wir einen
Importwert oon 1,722 Millionen gcanfen gegen 1,552
Millionen im ^aßre 1926. ©te ©tnfußrgewicßte bagegen
hoben ftch gleichzeitig ®on 6,100 auf 6,800 t. ®aS
große ©retgntS btefeS 3aßreS ift bie Betfettefchiebung
aller übrigen ßonfutrenzen bureß bie franzöftfeßbelgifcße
Sieferung, welche für erftereS Sanb 60 unb für leßtereS
30®/« beS fchmeizerifthen SotafimporteS ergibt.
12. ÄanalifationSbeftanbteile auSSteinzeug

unb Borzellan
finb ebenfalls nur ©egenftanb ber ©tnfuhr. Slucß biefe
ift oon erheblichem Umfang unb erreichte im Berichts*
jähr 2,1001 mit einem ÜBBert oon 2,17 Millionen granten.
®aS Saht 1926 hatte nur 1,800 t unb 1,92 Mia. gr.
ergeben. Qn btefen Sirtiteln ift ©eutfchlanb ber §aupt*
lieferant mit 50®/o ber feßweijerifeßen ©efamtetnfußr,
währenb 20®/o auf Me Bereinigten Staaten, je 15®/«
auf granfretdj unb ©nglanb entfallen. SeßtereS Sanb
ift fomit tnS ^tntertreffen geraten, währenb eS oor
faßten im fdjwetzerifchen Import oöllig bominterte.

©ie ©tuppe ©las.
13. ©a^glaS unb ©laSziegel

haben einen oerf^mtnbenb geringen ©jport, ben wir wie
bei ben oorgenannten ißofitionen übergehen, ©agegen oer*
zeichnet hteï bte ©infuhr mit 651,000 gr. Importwert
baS nämliche Befultat wte 1926, währenb bte ©Infuhr*
gewichte gleichzeitig oon 2,079 auf 2,264 t gefttegen ftnb.
©te Breislage hat ftch bemnach nicht auf bem Bioeau
beS BorjahreS zu halten oermocht. Sin ber fchmelzerifdjjen
©efamteinfuhr ift ©eutfchlanb mit 46, granfreid) mit 35
unb Belgien mit 17 ®/« oertreten.

14. genfterglaS
ift bagegen oorzugSweife bie ©omäne BelgtenS, welches
nicht weniger als 90 ®/o beS feßweizertfehen Importes zu
beefen oermag. granfreieß ift bei annä|ernb 10®/« ber
Befttnhaber ber ©tnfuhr. Quantitatio hat fteß biefe im
Berichtsjahr mit 4600 t erheblich geftaltet, unb baS lejjt*
jäßrige ©ewießt um ooüe 1000 t übertroffen. So £ommt
eS aueß, baß Me Importwerte eine gleichzeitige 3unahme
oon 1.43 auf 1,54 Mill. gr. erfahren haben. Sßäre bie
gebrückte Breis läge nteßt ein ÇtnberntS gewefen, fo wür=
ben wir nocß oor wefentltcß höhern 3®hlen ftehen.

©ie ©ruppe ©Ifen.
15. Boheifen unb Bohftaßl.

Mit 12,76 Miß. gr. ©tnfuhrwert hat biefe Bofition
ben SBert beS ffahreS 1926 um 218,000 gr. unter*
fdhriiten, wobei aueß Me ©emidjte fteß oon 123,800 auf
120,900 t rebuzlert haben, granfreteß ift an btefer rie*
(igen ©infußr mit 62, ©eutfcßlanb mit 20 unb Me Sfcße*
cßoflowafei mit 10®/o beS gmporttotals oertreten.

16. Bunbeifen
als fog. Betoneifen, für baS Baugewerbe oon ßeroor»
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5. Töpferton und Lehm
sind bekanntlich ebenfalls in weitgehendem Maße Gegen-
stand der Einfuhr, namentlich in den feinern Sorten,
die unserm Lande größtenteils fehlen. Auch hier ist sine
erhebliche Zunahme des Imports zu konstatieren, die ge-
wichtsmäßig von 69,60V aus 90.700 t zugenommen hat,
während die Einfuhrwerte eine Vermehrung von Franken
2,396,000 auf 2,879,000 Fr. erfahren haben. Dieser sehr
bedeutende Import wird zu vollen 50«/«, des Einfuhr-
wertes von Deuischland geliefert, während 25°/« auf
England, 10 «/» auf Frankreich und die Tschechoslowakei
entfallen.

6. Fettkalk und Magnesit
hat im Export eine große und angenehme Überraschung
gebracht, indem derselbe sich in der Berichtszeit von 3,150
ans nicht weniger als 14,800 t entwickeln konnte. Damit
steht eine Werierhöhung von 136,000 auf 546,000 Fr.,
also um reichlich das Vierfache, in unmittelbarem Zu-
sammenhang. Die Einfuhr dagegen ist mit 5054 k fast
mathematisch genau auf dem Niveau des Vorjahres ver-
blieben. Der Einfuhrwert seinerseits verzeichnet Franken
505,000, während das Resultat von 1926 nur 450,000
ergeben hatte. Was die Bezugsquellen anbetrifft, so stammt
der Import von fettem Stückkalk fast ausschließlich aus
Italien, der gemahlene Fettkalk dagegen vorzugsweise
aus Deutschland, der Magnesit endlich ist zu 60°/« öfter-
reichischer und zu 40«/« holländischer Provenienz. Die
prächtig entwickelte Ausfuhr beschlug größtenteils fetten
Stückkalk, der gegenwärtig lebhaft von Deutschland ge-

kauft wird; es ist mit 50»/« des Gesamtexportes betei-

ligt, während 35°/« auf Ofterreich und 15«/» auf Frank-
reich entfallen.

7. Portlandzement
hat vo« seiner frühern Bedmtung als Exportartikel viel
eingebüßt, gar nicht zu reden vom hydraulischen Kalk,
den wir gar nicht mehr erwähnen. Der „Portland"
ist aber immer noch mit ansehnlichen Summen am Schwei-
zerexport beteiligt, erreicht: er doch im Berichtsjahr ein

Aussuhrgewicht von 59.500 t mit einem Wert von 2,23
Mill. Fr., während die korrespondierenden Gewichte und
Werte pro 1926 allerdings noch 64,600 t und Franken
2,709,000 ergeben hatten. Gegenwärtig gehen 90 «/« der
schweizerischen Totalausfuhr von Portlandzement allein
nach Frankreich, während Deutschland mit 10«/« betei-

ligt ist und das früher gute holländische Absatzgebiet
heute keine Rolle mehr spielt. Es ist zu hoffen, daß die
französische Währungsordnung, welche sicher ein Geschenk
des Jahres 1928 sein wird, auch diesen Export wieder
beleben werde.

8. Asphalt und Erdharze
sind ebenfalls hauptsächlich Gegenstand der Aussuhr, und
zwar ist hier erfreulicherweise eine lebhafte Sieigerung
des Exports zu konstatieren. Von 1,291,000 Fr. erhöhte
sich der Wert auf 1.70 Millionen, während die Ausfuhr-
gewichte eine Zunahme von 28,200 auf 36,700 t zu ver-
zeichnen haben. Angesichts der Leistungsfähigkeit der be-

deutenden, im Val Travers gelegenen Asphaltmine ist es

begreiflich, daß die schweizerische Einfuhr in diesem Bau-
stoff unbedeutend ist. Der Export geht gegenwärtig zu
50 «/« des Totals nach England (die Besitzer der Mine
sind Engländer!), während fast der ganze Teil der an-
dern Hälfte von Deutschland bezogen wird. Nur mit
geringen Bezügen sind Frankreich und Holland vertreten.

9. Backsteine
haben ihren Export wider Ecwarten von 51,000 auf
unoermittelt 118,000 Fr. erhöhen können, so daß die

Ausfuhr dem Import ziemlich nahe kommt. Letzterer
erreichte im Berichtsjahr 164,000 Fr. mit einem Gewicht
von 4,480 t, während 1926 noch 242.000 Fr. und
6,350 t ergeben hatte. Weitaus der bedeutendste Liefe-

rant unserer Backsteineinfuhr ist Frankreich, während der
Export vorzugsweise von Deutschland abgenommen wird.

10. Tonplatten und Tonfliefen
sind als Exportartikel ohne jegliche Bedeutung, so daß
wir hierüber keine Worte verlieren, sondern nur den be-
deutenden und in weiterer Zunahme befindlichen Import
erwähnen. Dieser ist von 8,850 auf 9,400 t gestiegen,
während sich der Wert gleichzeitig von 2,766.000 auf
3,096.000 Fr. gehoben hat. Von diesen Produkten sind
die „Klinker" zu 50«/« italienischer und zu 35«/« fran-
zösischer Herkunft, während die übrigen Fabrikate vor-
zugsweise von Deutschland geliefert werden.

11. Steinzeugplatten und -Fliesen
sind in der Ausfuhr ebenso bedeutungslos wie die Ton-
fabrikate, weshalb wir auch diese übergehen. Der Im-
port ist ansehnlich, obschon nicht von solchem Umfang
wie jener der Tonplatten. Hier verzeichnen wir einen
Importwert von 1,722 Millionen Franken gegen 1,552
Millionen im Jahre 1926. Die Etnsuhrgewichte dagegen
hoben sich gleichzeitig von 6,100 auf 6.800 t. Das
große Ereignis dieses Jahres ist die Beisetteschtebung
aller übrigen Konkurrenzen durch die französisch-belgische
Lieferung, welche für ersteres Land 60 und für letzteres
30«/« des schweizerischen Totalimportes ergibt.
12. Kanalisationsbestandteile aus Steinzeug

und Porzellan
sind ebenfalls nur Gegenstand der Einfuhr. Auch diese
ist von erheblichem Umfang und erreichte im Berichts-
jähr 2.100 t mit einem Wert von 2,17 Millionen Franken.
Das Jahr 1926 hatte nur 1,300 t und 1,92 Mill. Fr.
ergeben. In diesen Artikeln ist Deutschland der Haupt-
lieferant mit 50°/« der schweizerischen Gesamteinfuhr,
während 20«/« auf die Vereinigten Staaten, ;e 15«/«
auf Frankreich und England entfallen. Letzteres Land
ist somit ins Hintertreffen geraten, während es vor
Jahren im schweizerischen Import völlig dominierte.

Die Gruppe Glas.
13. Dachglas und Glasziegel

haben einen verschwindend geringen Export, den wir wie
bei den vorgenannten Positionen übergehen. Dagegen ver-
zeichnet hier die Einfuhr mit 651,000 Fr. Importwert
das nämliche Resultat wie 1926, während die Einfuhr-
gewichte gleichzeitig von 2,079 auf 2,264 t gestiegen sind.
Die Preislage hat sich demnach nicht auf dem Niveau
des Vorjahres zu halten vermocht. An der schweizerischen
Gesamteinfuhr ist Deutschland mit 46, Frankreich mit 35
und Belgien mit 17°/« vertreten.

14. Fensterglas
ist dagegen vorzugsweise die Domäne Belgiens, welches
nicht weniger als 90 «/« des schweizerischen Importes zu
decken vermag. Frankreich ist bei annähernd 10«/« der
Resttnhaber der Einfuhr. Quantitativ hat sich diese im
Berichtsjahr mit 4600 t erheblich gestaltet, und das letzt-
jährige Gewicht um volle 1000 t übertroffen. So kommt
es auch, daß die Importwerte eine gleichzeitige Zunahme
von 1.43 auf 1,54 Mill. Fr. erfahren haben. Wäre die
gedrückte Preislage nicht ein Hindernis gewesen, so wür-
den wir noch vor wesentlich höhern Zahlen stehen.

Die Gruppe Eisen.
15. Roheisen und Rohstahl.

Mit 12,76 Mill. Fr. Einfuhrwert hat diese Position
den Wert des Jahres 1926 um 218,000 Fr. unter-
schritten, wobei auch die Gewichte sich von 123,800 auf
120,900 t reduziert haben. Frankreich ist an dieser rte-
ffgen Einfuhr mit 62, Deutschland mit 20 und die Tsche-
choslowaket mit 10«/« des Jmporttotals vertreten.

16. Rundeisen
als sog. Betoneisen, für das Bangewerbe von hervor-



Sflsft», fleets, #««»»».-Seforog („SHteifterblatfi Sit, 48

ragenbet Sebeutmtg, »ergeidpet eine ©eroidjtSabnafyme
»on 49,600 auf 39,800 t, worin bie nicçt befdebigenbe
Sage be§ fchroeigedfchen Saugewerbe® güm Sluêbrucf
fommt. @§ ifi wirtlich hetrübenb, bie§ in einet SP
allgemein fieigenber SBirtfchaftsfonjunftur fefiftetten p
müffen, @o ift e® nid)! »erwimbetttch, baß bie oben er»

wähnten ©infubtrüdgärsge aud) ben Smportmert bei
Sun'OeifenS »on 9,18 auf 8,46 SRill. gr, reimgtert bahen.
granïretd) ift an btefem Smport aßetn mit 50 % »et»
treten, fpegtefl bei ben ©ifen »on unter 75 mm ®ic!e
fleht feine Quote im Sorbergrunb. ®eutfdjiianb folgt in
weitem Stbftanbe tnit 20%, bie ®fched)ojlomafei mit 15
unb ôfterretd) mit 10 %.

17, glacheifen
bat einen etwa® geringem SluifaH p »ergeidpen, ber
immerhin eine Summe »on 424,000 gr. erteilt unb bsn
©efamtimportwert auf 4,586 9Rtß. gr. tebugierte. ®te Sm»
portgeroid)te haben ftdj gletdjgeiiig oon 24 500 auf 21,800
»tonnen ermäßigt, unb biet ift feftgufteßen, bag gegen»
roärtig bie tf^edjoflomaftfcbe Steferung ben Sdjwetger»
marft bominiert, erteilt fte boct) annäbernfe 50 ®/o ber
©efamteinfubt. 25®/o entfaDen auf ®eutfd)lanb unb 20 %
auf granfretch. ®ai gilt jebod) nur für bie gröbern
gabdfate »on über 36 cm® QuerfdpittSflache. Set ben
anbern be^errfd^t wiefeer granîteid) ben SRarfi mit über
50®/c bei Qmporüotali,

18. gaffoneifen
hat ftd^ gleichmäßig auf bem SRtoeau bei Saljrei 1926

p hülle« »ermocbt. @® erreicht bai Quantum bei Se*
richtifahrei 61,300 t gegen 61,600 t anno 1926, »er»

geidpet alfo eine nur geringfügige Serfc|tebung. ®ie
Smportwerte bagegen rebujiexten fid) infolge bei bittigen
ißteiifianbei für ©ifen — ei gilt biei gegenwärtig für
alle SRetaße mit Stuinabme »on ©olb — oon 9,57 auf
8,84 äMionen graulen. ®en SRatft bei gaffoneifen®
beheufdjt granïretd) in unferm Sanbe faft fouoerän, in»

bem e® gegenwärtig 75 % bei ®oialimportei öecft. Sei»
gten ift mit 20®/o unb ®eutfchlanb mit bem gedngfü»
gigen Sieften »ertreten.

19. ©ifen» unb Stahlbleche
haben ben ißteiiabfchlag auf ©ifen mehr rote anbere
SRetattprobutte p fpüren befommen. Sn ber ®at feben

mir, baß bie Smportgemi^te »on 68,300 ouf 78,700 t
geftiegen ftnb, währenb bie SBerte eine gegenteilige 9tid)»

tung eingingen, unb fid) oon 33,27 auf 27,56 SRifl. gr.
rebugierten. Sei ben ©cfenbledjen bominiert granEretd)
ben ©djweigermarlt in gang ähnlicher Steife wie bei ben

gaffoneifen. ©ine luinahme machen bie befapterten unb
®gnamobleche, bei benen unfer weftltcher Stachbar „bloß"
mit 40 % »ertreten ift, währenb auf bie ®fcbeä)o5lowalet
25 unb auf ®eutfchlanb 15 ®/o ber ©cfamteinfubr fallen.
Set ben SBeBMechen bcgegen fielt bie beigebe Kontur»

renj mit 60 % ber ®otaÜmporte im Sorbergrunb, ge=

folgt »on granîrad) mit annä|ernb bem Steden, b. |.
40®/o ber ©efamteinfubt. SBie feit Salpen »ergeidpet
auch bteBmal wieber ©aglanb ben erften SRatig bei ben
oerjinîten unb »erglnnten Stahlblechen, mo ei 40 ®/o ber
fchroetgenfdjen ©infub'r beeft, mährenb auf ®eutfd)lanb
30 ®/o, auf bie ®fd)edpflowafei unb gtanfreieb je 10 %
entfallen.

0. Bopp & Co., BÂSïrî Zürich
Drahtgeflechte 4- u. beckig

Siebe, Sandgatter
Zaundrähte
Gitter aller Art

Fein-Metalltuch
für techn. Zwecke,®'®

20. ©ifenbahnfdhienen unb »Schwellen
laffen begreiflicherweife bie relati» geringfügige Sätigfeit
auf bem ©ebtet bei ©ifenbalpbaue® erîennen, inbem bie

Smporfgewicbte »cm 43,000 auf 34;500 t gefeinten ftnb,
wahren h bie ©infuhrwerte einen Slbf^lag »on 7,90 ouf
6 39 SRitt. gr, erfahren haben. Iu4 hier fleht bie fran»
pftfdje ßonturreng im Sorbergrunb, jeboch in fcharfem
treffen mit bem bereiften ^onfurrenten, ber ftch in ber
3Retaßurgte heute »rieber oiel bemerîlicher macht, ali
felbft no^ »or $ah*eifrifi.

21. fRöh^eit
geigen in ber ©infuhr eine gang analoge Sewegung wie
bie weiften SRetaHpoftionen. ©in Süctcang oon 24,500
auf 21000 t ift begleitet »on einer 2öeri»ermtnberung
»on 10,59 auf immerhin noc| 10,25 gRitt. gr. ©i hat
fomit |ier eine Serfchiebmtg gu ©unften ber teureren
gabritate fiattgefunben. Qm ©egenfat) gu allen übrigen
SofUionen bei ©ifeni ejiftlert bei ben S5|ren auch ein''

fe|r erheblich^ ©jepott, welcher ben Smportwert im
Seridfjiijabre fogar um ein Sßenigei übertroffen ^at.
@§ fte|en 10,50 SRtß. gr. einem Sefultat bei Sahrei
1926 »on 10,11 3Ritt. gr. gegenüber, währenb bie tor»
refponbierenben ©eioidhte fi<h son 3 430 auf 3,700 t er»
bäht haben, ©er fehweigertfehe Söbrenejport geht gu
30 % nach ©nfilcmb, währenb grantreic| mit 25, ©üb»
amerita mit' 15 unb Statten mit 10®/o nachfolgen. ®le
©infuhr wirb gebedt gu 40®/o bei ^mpôritotaïS oon
granfreid), bem ©eutfchlanb mit 35 % im gweiten Slang
nachfolgt. Meine Quantitäten liefern gegenwärtig auch
Selgten mit 8 unb bie ®fdjechoflomafei mit 7®/o ber
Sotaleinfuhï-

__ _ —y.

Cotsntafci.
f SSilfrieh IWtch UreiS, SucSftinbesnteifter

»II, ftarb am 27. gebiuar im Itter »on 55 Sohren.

ücr$<t)icdcne$.
®futogen»'8ihwetßfuvi. (SRitget.) ®er nächfte Äuti

ber Autogen ©nbreß a.»@. Jorgen für ihreÄunben
unb weitere Sntereffenten finbet »om 19.—21. SRärg a. c.
^att. — Sorführung »erfchiebener Apparate, ®iffoui unb
e!ettrifd)e Sichtbogen=©£hweißung, Sleuei hittigei Schweiß»
»erfahren. Serlanaen Sie ba® Srogramm.

Im 1er Iniü — » lis fnuls.
fïtgt».

MB. ©äÄ»f$>p Xcutf($' Sü89eSt»gef«dS(e »«cöe»
ASîte* bief® Sîufeïiî safest «ufgessossrae!» ; besartiße Ssgeiges
gePrs» ist bes S»ferstä«4ei! beS Statte!. — ®e» gfragen,

gpîfse^ erfdfjelMett [oHe«, rooGe man 50 Kit.
wenn bie Srage

mit IbreRe be§ gtagejMerS «feinen foH, HO beilegte.
Sie»® äste IRœKÏî-sî atitgeföhicSt »erbes, "saa bie

isssfgewîuases® îessebein.

59. ffîer liefert Srfserenflßrfe mit Soinbel für Ciinfach»
gattes? Offerten ttsstcr ®ljiffre 59 an bie (Sjçpeb.

60. 8Ber liefert eiferr.e ober Ijölgettte Süaffer» unb flamm»
säber v Offerten an gr. £jauri, Sägern, ©taffelbaä) (Morgan).

61. Sßsr öStte ct. 60 m, SïoUbaïwgeleife abjngeben, 60 cm
©purrneite, 6—-7 cmJgciftiböte, epenfueH auch lofe ©dhtenen?
Ifketiofferten unter ®biffre 61 an bie @jpeb.

62. SSec ijö.lte einen @ tîcromotor, tomplett. 30—35 PS,
250 Soit, absugefeen? ^Jcetgrfferten unter 62 an bie Cîjrpb.

63. S'er liefert einen ©Uïiromotor, 8—10 PS, 500 SSolt

©pannarg 50 ^eiiobsn, miet» ober lanfmetfe? Offerten gtff. an
gifcher & Sie., SSaugefdjäft, ®ibegg.

64. SBœ hat einige gebrauchte oner neue fHoflmagen 0 35
foffenb 500 mm fpurfg, aojngebenS ^JceiSoffexten unter ®hiffre 64
an bie ©jwb.

65 SSet bätte abgttgtben 2 gut er&ül'ene ©chmunggefchine
110—150 kg, füe ®infaigang? Offerten mit Utah unb tfScei!
unter Chiffre 65 an bie @£peb. %/
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ragender Bedeutung, verzeichnet sine Gewichtsabnahme
von 49,600 auf 39,800 t, worin die nicht befriedigende
Lage des schweizerischen Baugewerbes zum Ausdruck
kommt. Es ist wirklich betrübend, dies in einer Zeit
allgemein steigender Wirtschaftskonjunktur feststellen zu
müssen. So ist es nicht verwunderlich, daß die oben er-
wähnten Einfuhrrückgänge auch den Importwert des

Rundeisens von 9,18 auf 8.46 Mill. Fr. reduziert haben.
Frankreich ist an diesem Import allein mit 50 °/« ver-
treten, speziell bei den Eisen von unter 75 wm Dicke
steht seine Quote im Vordergrund. Deutschland folgt in
weitem Abstände mit 20°/», die Tschechoslowakei mit 15
und Osterreich mit 10 °/«.

17. Flacheisen
hat einen etwas geringern Aussall zu verzeichnen, der
immerhin eine Summe von 424.000 Fr. erreicht und den
Gesamtimportwert auf 4,586 Mill. Fr. reduzierte. Die Im-
portgewichte haben sich gleichzeitig von 24 500 auf 21,800
Tonnen ermäßigt, und hier ist festzustellen, daß gegen-
wärtig die tschechoslowakische Lieferung den Schweizer-
markt dominiert, erreicht sie doch annähernd 50°/« der
Gesamteinfuhr. 25°/« entfallen auf Deutschland und 20°/«
auf Frankreich. Das gilt jedoch nur für die gröbern
Fabrikate von über 36 Querfchnittsfläche. Bei den
andern beherrscht wieder Frankreich den Markt mit über
50°/° des Jmporttotals.

18. Fassonsifen
hat sich gleichmäßig auf dem Niveau des Jahres 1926
zu halten vermocht. Es erreicht das Quantum des Be-
richtsjahres 61,300 t gegen 61.600 t anno 1926, ver-
zeichnet also eine nur geringfügige Verschiebung. Die
Importwerte dagegen reduzierten sich infolge des billigen
Preisstandes für Esten — es gilt dies gegenwärtig für
alle Metalle mit Ausnahme von Gold — von 9,57 auf
8,84 Millionen Franken. Den Markt des Fassoneisens
beherrscht Frankreich in unserm Lande fast souverän, in-
dem es gegenwärtig 75 °/« des Tolalimportes deckt. Bel-
gien ist mit 20°/» und Deutschland mit dem geringsü-
gigen Resten vertreten.

19. Eisen- und Stahlbleche
haben den Preisabschlag auf Eisen mehr wie andere
Metallprodukte zu spüren bekommen. In der Tat sehen

wir, daß die Jmportgewichte von 68.300 auf 78,700 t
gestiegen sind, während die Werte eine gegenteilige Rich-
tung einschlugen, und sich von 33,27 auf 27,56 Mill. Fr.
reduzierten. Bei den Estenblechen dominiert Frankreich
den Schweizermarkt in ganz ähnlicher Weise wie bei den
Fasson eisen. Eine Ausnahme machen die dekapierten und
Dynamobleche, bei denen unser westlicher Nachbar „bloß"
mit 40 °/« vertreten ist, während auf die Tschechoslowakei
25 und auf Deutschland 15 °/« der Gesamteinfuhr fallen.
Bei den Wellblechen dagegen steht die belgische Konkur-
renz mit 60°/« der Totalimporte im Vordergrund, ge-
folgt von Frankreich mit annähernd dem Resten, d. h.
40 «/» der Gesamteinfuhr. Wie seit Jahren verzeichnet
auch diesmal wieder England den ersten Rang bei den
verzinkten und verzinnten Stahlblechen, wo es 40 °/« der
schweizerischen Ewsuhr deckt, während auf Deutschland
30°/«, aus die Tschechoslowakei und Frankreich je 10°/«
entfallen.

s, sVd DiâMSi-elàdâ. /àîâ^^1. »upzz M k-roscbsuxasse 9. 4g lZ

vî'àtgeààle 4° u. Keeliig

8îebe, TaliZgAitein
ANunàâkte
(Mtkî alien àt

?eiîî°Uets!!tuà
kür teckn. Avscke.^

20. Eisenbahnschienen und -Schwellen
lassen begreiflicherweise die relativ geringfügige Tätigkeit
auf dem Gebiet des Eisenbahnbaues erkennen, indem die

Jmportgewichte von 43,000 auf 34H00 t gesunken sind,
während die Einfuhrwerte einen Abschlag von 7,90 auf
6 39 Mill. Fr. erfahren haben. Auch hier steht die sran-
zösische Konkurrenz im Vordergrund, jedoch in scharfem
Treffen mit dem deutschen Konkurrenten, der sich in der
Metallurgie heute wieder viel bemerklicher macht, als
selbst noch vor Jahresfrist.

21. Röhren
zeigen in der Einfuhr eine ganz analoge Bewegung wie
die meisten Metallpositionen. Ein Rückgang von 24,500
auf 21000 t ist begleitet von einer W-rwermtnderung
von 10.59 auf immerhin noch 10,25 Mill. Fr. Es hat
fomit hier sine Verschiebung zu Gunsten der teureren
Fabrikate stattgefunden. Im Gegensatz zu allen übrigen
Positionen des Eisens existiert bei den Röhren auch ein-
sehr erheblicher Export, welcher den Importwert im
Berichtsjahre sogar um ein Weniges übertroffen hat.
Es stehen 10.50 Mill. Fr. einem Resultat des Jahres
1926 von 10,11 Mill. Fr. gegenüber, während die kor-
respondierenden Gewichte sich von 3 430 auf 3,700 t er-
höht haben. Der schweizerische Röhrenexport geht zu
30°/« nach England, während Frankreich mit 25, Süd-
amerika mit 15 und Italien mit 10°/« nachfolgen. Die
Ewsuhr wird gedeckt zu 40°/« des Jmporttotals von
Frankreich, dem Deutschland mit 35 °/« im zweiten Rang
nachfolgt. Kleine Quantitäten liefern gegenwärtig auch
Belgien mit 8 und die Tschechoslowakei mit 7°/« der
Totaleinfuhr. ^ ^

Lànèafel.
ch Wilfried IMich Kreis, BuKbindermeister in Thal-

wil, starb am 27. Februar im Alter von 55 Jahren.

Omchiêàes.
Autogen-Schweißkurs. (Mitget.) Der nächste Kurs

der Autogen Endreß A.-G. Horgen für ihre Kunden
und weitere Interessenten findet vom 19.—21. März a. e.

statt. — Vorführung verschiedener Apparate. Dissous und
elektrische Lichtbogen-Schweißung. Neues billiges Schweiß-
verfahren. Verlangen Sie das Programm.

M her WO. ^ » Rê PriK.
KL. Gsä«fÄ>, BsRfH- WrSeWMnHe werbe«

à» diefs Rubrik Wicht «mfg«vWWM, derartige Anzeige«
zchàen w à Mkessàtîi! des Blattes. — De« Fragen,
Welche «-AWà Chiffre" erscheinen solle«, wolle mau SV Ct«.
« Marken (M ZAsemduRg der Offerts«) und wenn die Frage
M Adresse des Fragestellers erscheinen soll, »0 CtS. beilegen.

Zà MaàN mitMchiM werbe«. Sa«» die Was»
Nicht âBàêWKMM» WsâeK-

SS. Wer liefert Gcherenstöcke mit Svindel für Einfach-
gatter? Offerten unter Ehiffre 39 an die Exped.

VV. Wer liefert eiserne oder hölzerne Waffer- und Kamm-
rädert Offerten an Fr. Hauri, Wägerei, Staffelbach (Aargau).

64. Wer hätte c->. 60 m Rollbahngàse abzugeben, 60 cm
Spurweite, 6—7 cm Pc.fi höie. eventuell auch lose Schienen?
Pretsofferten unter Ehiffre 61 an die Exped.

SS. Wer hätte einen E àomotor, komplett. 30-33 ?8,
250 Balt, abzugeben? Pretsofferten unter Chiffre 62 an die Sxpd.

KZ« Ner liefert einen EUkeromotor. 8—10 PZ. 500 Volt
Spannang 30 Peiioden, miet- oder kausweife? Offerten gesi. an
Fisch« â Cie.. Bargeschäft, W ldegg,

64. Wer hat einige gebrauchte over neue Rollwagen 0 33 m^
fassend 300 mm spurig, avzngeben? Pceisofferten unter Chiffre 64
an die Exaed.

GK Wer hätte abzugeben 2 gut erhaltene Schwunggefchirre
110—130 KZ, sü- Einfacbgung? Offerten mit Maß und Preis
unter Chiffre 63 an die Exped. '

- ^ /
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